
Fünf Jahre Phili pp inen 
und die schönen Tage bei Dei Monte 

Aufbruch i n  d ie Ferne 

Es ist e igent l ich etwas vermessen , nach 43 Jahren eine Art Rückblende auf 
meinen Aufenthalt von 1 947 bis 1 952 i n  Man i la  zu machen .  Die Jahre vergehen 
bekannt l ich schnel l ,  und heute ist ja d ie  ph i l i pp in ische Hauptstadt via Hongkong 
i n  rund 1 2  F lugstunden per Swissai r zu erreichen . Als ich mich Anfang 1 947 mit  
meinem Schu lfreund Hans Schäppi  aus der Kantonsschu lzeit für v ier  Jahre bei 
e inem Schweizer-Unternehmen in  Man i la ,  einer zum Tei l  durch  den Krieg stark 
zerstörten Stadt ,  anheuern l iess , war man überrascht über d iese abenteuer l ichen 
Pläne.  D ie Reise mit dem französischen Passag ierschiff "Andre Lebon"  ab 
Marse i l le  dauerte vom Apri l  b is  zum Juni  1 947 ,  al lerd ings m it unfreiwi l l igen 
Zwischenhalten i n  Saigon im  damal igen I ndoch ina und i n  Hongkong . Es gäbe 
ein ige Episoden über d ie  Fahrt via Suez, Dj ibout i ,  Colombo , S ingapore ,  Saigon 
und Hongkong i n  d iesem Dampfer zu berichten ,  e inem Sch iff, das während der 
Kriegszeit beschädigt im  Hafen von Tou lon auf Grund gelegen hatte,  das dann 
aber nach e iner e in igermassen rud imentären I nstandstel lung für Truppentrans­
porte von Fremden leg ionären nach dem heutigen Vietnam e ingesetzt wurde .  Das 
Sch iff war eher e ine " lahme Ente". D ie Reisegeschwind igkeit lag näm l ich nur  bei 
rund 14 Knoten oder etwa 26 km pro Stunde,  was ungefähr der D istanz von 
Zür ich nach Rapperswi l entspräche.  So musste unser Schiff i n  Saigon während 
dre i  Tagen d ie  Ankunft des Schwestersch iffs ,  der " Marechal Joffre" ,  abwarten , 
um Passagiere nach Hongkong und Ch ina zu übernehmen . Für das letztere war 
näml ich Saigon Endstat ion . Hongkong war anderseits unser Zie l , und dort h iess 
es umsteigen auf e inen ehemal igen amerikanischen Truppentransporter, der uns 
nach Mani la br ingen sol l te.  Uns  war d ies nur  recht ,  denn so konnten wir  während 
fünf Tagen d iese faszin ierende Stadt kennen lernen . Eine weitere Sch i lderung un­
serer Fahrt nach Man i la  würde aber d ie  Absicht ,  me ine Eri nnerungen an fünf 
Jahre Ph i l i pp inen n iederzuschreiben , derart ausweiten , dass d ies meinen ge­
p lanten Bericht über meinen Besuch im Süden der I nselgruppe auf der Dei 
Monte-Plantage beeinträcht igen könnte.  

Romantische Kerzen l ichtabende 

Als mein Freund Hans und ich im  Juni  1 94 7 a lso i n  Man i la eintrafen und wir  un­
sere Arbeit als kaufmänn ische M itarbeiter i n  der F i l ia le des ostschweizerischen 
Text i l -Exporteurs aufnahmen , feierte der junge Staat gerade e in  Jahr seiner Un­
abhäng igkeit von  den  USA. Es  gab zu  jener Zeit etwas mehr  a l s  1 00 Schweizer 
i n  versch iedenen schweizerischen und amerikan ischen Firmen ,  d ie  mehrheit l ich 
schon vor dem Kr ieg auf den Ph i l i pp inen tät ig gewesen waren , und zwar 
meistens als I m porteure von europäischen und USA-Gütern . E ine Firma war 
auch bekannt für d ie  Herste l l ung von erstklassigen Cigarren der Marke Alham-
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bra,  d ie  natür l ich export iert wurden . Bei unserer Ankunft i n  der ph i l i pp in ischen 
Hauptstadt hatten wir  i n  unserer U nterkunft nur jeden zweiten Tag elektr ischen 
Strom .  D ie von den Amerikanern nach Kriegsende 1 945 wieder aufgebaute 
Stromversorgung hatte noch bis Herbst 1 947 n icht genügend Kapazität , a l le 
Quart iere zu versorgen . Also wurde altern ierend jewei len die Hälfte der Stadt be­
d ient .  Für uns junge Schweizer in der Pension einer Neuseeländerin waren die 
Kerzen l icht-Abende natür l ich romant isch , und nach dem Eingeschlossensein in 
der Schweiz während sechs Kriegsjahren fühlten wir  uns ohneh in  sehr unterneh­
mungslustig . 

Pesos und Pistole in der Schuhschachtel 

Unser neuer Chef, der dramatische Tage während der japan ischen Besetzung 
der Ph i l ipp inen h inter s ich hatte ,  wol lte e ine Verjüngung i n  seinem Team anstre­
ben und damit d ie  aufb lühenden Geschäftsmög l ichkeiten nutzen . Mein Kol lege 
wurde deshalb dem wicht igsten Tät igkeitsbereich der Firma, dem I mport von 
spezie l len Text i l ien aus der Ostschweiz ,  a ls M itarbeiter zugete i l t ,  und seine Auf­
gabe war der Verkauf d ieser Text i l ien an hauptsäch l ich ch inesische Wiederver­
käufer. Ich musste mich dafür e ines neu geschaffenen Gebiets , des I mports und 
Verkaufs von Eisen- und Stah l -Erzeugn issen , unter anderem auch Werkzeugen , 
aus Belg ien annehmen . Ü berd ies wurde ich zum Kassier fü r d ie  F i rma ernannt .  
E ine s ich oft wiederholende Episode eri nnert mich an jene Bürotät igkeit ,  näml ich 
d ie ,  als m i r  e in  ch inesischer Fi rmen i nhaber jewei len e ine Schuhschachtel vol l von 
Peso-Noten zur Bezah lung seiner Käufe auf mein Pult k ippte . Banküberweisun­
gen waren unbekannt ,  und - "honny so i t  qu i  mal  y pense" - d ie Steuerbehörden 
mussten ja auch n icht wissen , was e in  Ch inese so al les verkauft hatte . D ieser 
Kunde - sein Unternehmen hatte den schönen Namen "Good Morn ing Corpora­
t ion"  - führte jewei len in der Schuhschachtel noch e ine P istole mit .  
Me in  Aufenthalt i n  Man i la  von 1 947-1 952 brachte m i r  v ie le neue Erfahrungen , d ie 
Verfest igung meiner Schu lkenntn isse der engl ischen Sprache und zusätzl ich 
auch münd l iche Grundkenntn isse i n  Spanisch , was fü r mich sehr wertvol l  war. Zu 
erwähnen ist noch , dass die Ph i l i pp inen zu Beg inn  unseres Jahrhunderts vom 
Status einer spanischen Kolon ie in den Besitz der USA übergeführt und dan n  
1 934 z u  e inem Domin ion der USA wurden . Daher war Span isch noch bei der äl­
teren ch inesischen Bevö lkerung im Gebrauch .  Amtssprache der Bevölkerung ist 
aber Tagalog , ein malai ischer D ialekt mit  late in ischem Alphabet ,  nebst d iversen 
anderen Sprachen in den süd l ichen I nseln des Arch ipe ls .  

Absch iedsreise nach Mindanao 

Die Absicht ,  etwas über meinen Aufenthalt auf den Ph i l i pp inen zu berichten , l iegt , 
wie erwähnt , i n  mei ner Reise als " I nselhüpfer" über ca. 2000 km in  den Süden 
des Landes ,  nachdem ich mich entsch lossen hatte,  ke inen neuen Anstel l ungs­
vertrag m it der Firma fü r weitere vier Jahre zu unterschre iben . Viele Bekannte 
hatten mich seinerzeit darauf aufmerksam gemacht , dass es mit jedem zusätzl i -
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chen Übersee-Jahr schwieriger würde ,  s ich i n  d ie  engeren Verhältn isse i n  der 
He imat wieder e inzuleben . Das wol lte ich n icht risk ieren , und darum plante ich 
e ine dreiwöch ige Reise mit den damals bekannten zweimotorigen Douglas DC-3 
der ' Ph i l ipp ine Ai rl i nes ' .  
Ich hatte e i ne  E in ladung auf d ie  g rosse Ananas-P lantage der  amerikan ischen 
Firma Dei Monte auf der süd l ichsten Haupt insel M indanao . D ie I nselgruppe im 
östl ichen Pazifik umfasst rund 7000 I nsel n ,  wovon aber nur eine kle ine Anzah l 
wirk l ich bevölkert s ind . Ich  erinnere mich immer an d iesen phantast ischen Ab­
stecher im Jahr 1 952 ,  wenn ich mich beim al lseits bekannten Lebensmittelver­
te i ler h ier in der Schweiz mit den g rünen ' De i  Monte ' -Ananas- Konserven e in­
decke. Das ganze B i ld  der Plantage i n  der Grösse des Kantons Zug und d ie  süs­
sen Früchte b le iben mir  so gegenwärt ig . I nteressant war schon d ie  P lanung . D ie  
F i rma De i  Monte hatte e inen eigenen F lugp latz , und  obwoh l  d ieser i m  Strecken ­
netz d e r  "Ph i l i pp ine Ai r l ines" aufgeführt war, musste man s ich i n  Mani la anmel ­
den . Es gab also e inen "Halt auf Verlangen " .  I ch  war bei jenem Flug zufä l l iger­
weise der e inz ige Passag ier fü r d ie  Landung in Dei Monte.  Man kan n  s ich also 
vorstel len , was das für ein Gefüh l  war, al le  B l icke der ü br igen Passag iere auf sich 
ger ichtet zu wissen ,  nachdem die Masch ine zur Landung angesetzt hatte . Der 
Motor auf der gegenüber l iegenden Seite der Ausst iegstreppe wurde n icht e inmal 
abgestel lt .  Ich war keine 20 Meter vom Flugzeug entfernt ,  a ls die DC-3 sich 
schon wieder auf den Rol lweg machte . Empfangen wurde ich von einer Dei 
Monte-Angestel lten mit einem G las frischem Ananas-Saft . 
D ie Tage auf der Dei Monte-P lantage waren traumhaft schön . Der Gäste-Bunga­
low, in dem ich wohnen durfte ,  lag praktisch m itten in e inem Ananas-Fel d ,  und 
d ie  amerikan isch-ph i l i pp in ische Belegschaft war sehr  zuvorkommen d .  Man 
füh rte mich per Jeep quer durch die Felder, um mir Wachstum und Ernte d ieser 
köst l ichen Frucht vor Augen zu füh ren . Man muss wissen , dass das Entstehen 
d ieser aus West ind ien sowie Paraguay und Bras i l ien stammenden " Kön ig in  der 
Früchte" b is zur Ernte etwa 18 Monate dauert .  D ie Staude wird etwa 50 cm hoch , 
und d ie  B lätter der stachel igen Blattrosette kön nen 1 m erreichen . I h rer M itte ent­
wächst der ca.  30 cm lange Fruchtstengel . Die Frucht wächst also n icht auf Bäu­
men , wie manche Bekannte i n  der Schweiz zu jener Zeit meinten , als die Ananas 
noch n icht so a l lgegenwärt ig wie heute war. Die Ausdehnung der Felder in der 
Grösse des Kantons Zug konnte ich ermessen , als ich erfuhr, dass Dei Monte Tag 
für Tag e in ige hundert Tonnen von re ifen Früchten erntete und d iese unverzüg l ich 
i n  der nahen Konservenfabrik verarbeitete .  I n  den vergangenen 40 Jahren dürfte 
s ich d ie  Produkt ion von Ananas-Konserven weiter erhöht haben .  Da es keine 
Jahreszeiten für d ie  Ernte g i bt ,  konnte ich bei meinen Jeep-Fahrten quer durch 
d ie  Plantage das Stecken der Setz l inge ,  das Entstehen und Grösserwerden der  
Frucht , das Düngen und d ie  Ernte an e inem Tag auf verschiedenen Feldern be­
obachten . Das Fleisch e iner guten Frucht muss wegen seines hohen Holzfaser­
gehaltes gut gekaut werden , und es ist gesund . 
Der Besuch der am Meer gelegenen Dei Monte- Konservenfabr ik war äusserst 
lehrreich . Auch in jenen Nachkriegsjahren erfo lgte al les schon masch inel l ,  aber 
dennoch boten die Plantage und die Fabrik vielen Eingeborenen e inen rechten 
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Verd ienst .  Die Früchte gelangten auf Förderbändern zu zyl i ndrischen Messern , 
e inerseits zur Erz ie lung des büchsenkonformen Durchmessers und anderseits 
zur Entfernung des I nnenstrunks .  Verlad und Versch iffung der Konserven 
geschahen am firmaeigenen Pier. 
Meine Rückreise nach Man i la ab Privat-F lugp latz Dei Monte war ebenso e inma­
l ig wie der H influg . Wiederum erfolgte per Funk die Anweisung , dass ein Passa­
gier "aufzupicken" sei , und ich konnte, in e inem bequemen Stuh l  s itzend ,  mit ei­
nem G las Ananas-Saft in der Hand die Ankunft der DC-3 abwarten . Das Zustei ­
gen und der Abflug erfolgten wiederum innerhalb von etwa 5 M inuten . 

Nach fünf Jahren wieder zurück in  der Schweiz 

Mein kurzer "Ananas-Abstecher" i n  den Süden der Ph i l i pp inen als Absch luss 
meiner Übersee-Tät igkeit in meinen j ungen Jahren wird mir stets in bester Erin ­
nerung b le iben . Ü ber d iese nun  rund 50jähr ige Repub l ik  wurde bekanntl ich in  
den vergangenen Jahren v ie l  geschrieben , posit ive, aber  auch negative Berichte. 
Wir  kennen ja die Gesch ichte um den D iktator Marcos, der sich angeb l ich an Ent­
wicklungsgeldern bereichert hat .  Es ist e igentl ich schade, dass die abenteuerl i ­
chen Übersee-Jahre der 40er- und 50er-Jahre fü r d ie  heut ige junge Generation 
n icht mehr real is ierbar und auch zu wen ig  attrakt iv geworden s ind . Woh l  g i bt es 
nach wie vor Anstel l ungen in Ü bersee bei d iversen i nternat ionalen Firmen ; aber 
es ist n icht mehr abenteuerl ich . Wir befi nden uns im Jet-Zeitalter, heute h ier, mor­
gen dort .  Was aber b le ibt ,  s ind d ie Völ ker i n  Asien , Afr ika oder Südamerika mit 
ih rer Überbevö lkerung und den n icht endenden Entwick lungsproblemen . 

U l rich Hegner 
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